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ein Sßiertellitex 3KiId)!aïao ober ein SButterBrob. ®ie Patienten finb bann
toeniger ängftlid) unb ïônnen fid) in 9M)e überzeugen, baff ba§ SBerfaJjren
il)nen gut Beïommt. Sine Befonbere ©efat)r erblicfen biete in aBenblidjem
gleifdjgènuf}. ®iefe SJÎeinung tjält ®r. ©ornBIûï) nidjt für fidjer Begrünbet.
©§ läfjt fid) in ïeiner SBeife Behaupten, baff gefunbe 3Jtenfd)en, bie aBertbê
$Ieifcf) genießen, nad)t§ fdjledjter fdj-Iafen al§ anbere; audi in Gsnglanb, too
bie tpauBtmat)Igeit mit reidjlidjent gleifdjgemtff a6ertb§ ftattfinbet, ift ba=

boit niditê Beïanni Stnberè bertjätt e§ fid) mit 9îerbôfen.

Bürfjßr J'rfjait.
„'S SCI p B o r it", 100 edjie »olfslieber, gobel unb ©'fäfeli, gtoeiftimmig Bear»

beitet mit allfälliger ^Begleitung beS 9taturd)orS ober eines gnftrumenteS( ©uitarre,
Saute, Situer, Mabier), gefeilt bon 51. 2. ©aßmann. »erlag bon öug u. ©te., güridj-
»reis elegant in rote Seitoanb brofdjiert mit Stufbrucf in SBeijjsgolie gr. 2 netto.
„'S 5IIpBotn" ift eine gtoeiftimmige Sammlung bom unb fürS »ol!, eine SSIiitenlefe ber
toägften unb tieften »olïslieber, bie Beute nod) lanbauf unb lanbaB gerne gefungen
unb gehört toerben.* ©egen 20 Stummern finb Bier erftmalS gebrudt. Siebet: beut
ernften unb Baltabenartigen »ollSlieb Bat ©agmanti aud) bent berBen ôutnor beS
»oüeS in berftänbniSbollfter SBeife Ötedjnung getragen, ©r fcBredte nicEji guritd,
eine gange SteiBe Bieber aufguneBmen, bie nidjt gang „falonfäBig" finb, g. SB. „gft baS
Sßäbdjen ad)tgeBn gaBr" (bie SllierSftufen), „Ser »fanneflider", „'S arm SBetBeli",
unb äBttlidje. SaS SluSfdjlaggebenbe blieb ftetS, ob ber Sern beS Betreffenben Siebe»
gefunb mar ober nidjt, Surg unb gut, „'S SÜbfiorn bietet bermafjen Diet ©utcS, ift
fo toert unb BebeutungSboK, bafg eS mitten Binein tnS Sol! geBört. Sieben SBonifag
SüBne'S toeit berbreiteter Sammlung „Sieber aus ber §eimat" muff „'S SllpBortt"
überall »lajj finben, benn e§ bebeutet nicBt nur eine toertbolte ©rgängung gu jener
Sammlung,- fonbern unterfcBeibet fidj obenbrein burä) feine ^Bearbeitung: SüBnc'S
„Sieber auS ber Jpeimat" finb für Slabier ober Stabier unb einftimmigen ©efang
gefegt, ©afgmann bagegen Bat alle feine Sieber gtoeiftimmig eingerid)tet unb
aufferbem ben Stoten eine genaue SBegifferung unb bagu eine Stnleitung im »or=
toort gegeben, toie biefe Sieber gang einfad), fogar ol)ne StotenlenntniS, auf ber
©uitarre, Saute, gitljer ober auf bem Slabter begleitet merben lönnen. SaS mad)t
bie Sammlung nocB mefenttid) toertbotter. So lann mit ©ilfe biefeS »üdjleinS ein
ridjtiger »olfSgefattg beranftaltet merben: Sie 1 unb 2. Stimme (»orfänger unb
„Selunbftimme") finb gegeben, bie SHlorbangabe meift ber »afffüBrung ifire SBege,
unb „'S ©Bau" begleitet in paffenb boïïiimenben ^armoniefolgen, genau toie im »olls»
gefang bon anno bagumat, ben ja mand)er nodj in lieber Erinnerung Bat.

SaS f dj to e i g e r i f dj e g e f e 11 i cB e © r b r e d) t. Sarftellung in gragen
unb Slntmorten bon Sr. SI n b re a S Su ont, Sted)tSantoaIt in ©W- Qtell giïfjli'ê
praltifdje KeditSlunbe. 7. SBänbcfjen (94 Seiten). Kit 39 geidjnerifdten ©rläuterun»
gen. Mem 8° gormat. gürtet) 1913. »erlag: StrtiftifdfjeS fgnftiiut Srelt güfeli.
©ebunben in Seintoanb gr. 1.50. SaS Sdjtoeigerbolf mit feinem ©rfired)t be»
lannt gu madien, ift ber gtoed biefer Slrbeit. SaS »itdjlein ift leid)t leS»
bar unb für • baS SM! gefdjrieben. gum »erftänbniS ift juriftifepe ©etelirt»
Bett nicBt erforberlid). Sie fdmeigerifdje ^rimarfdiufbilbung genügt boïïïommen.
Sie Sarfteïïung beS ©rbrecBtS erfolgt in 80 Slntmorten, bie auf bie meiften im
praïttfdjen Seben borîommenben'gragen erfd)öpfenben Sluffdjlufg geben. SaS »er»
ftänbniS toirb burd) 40 ber Slrbeit beigegebene geidjnerifde ©tläuterungen erleidi»
tert. Ser »erfaffer bemiiBt fid), bie Siegeln beS neuen StedjteS in bie trefffi^ere,
oft berbe gortn ber altbeutfcBen Sled)t§fprid)mörter gu bleiben. Samit unternimmt
er einen aud) miffenfd)aftiic£) bead)tenSmerten »erfud), baS altbeutfdje StedjtSempfin»
ben, tote eê in unferm »ol!e fcBIunrmert, gu neuem Seben gu ertoeden. SaS ma<ft
bte Slrbeit originell unb OollStümlitB. ©tatt toeiterer ©mpfeBlungen Bier bie Slnt»
toort auf grage 41, um gu geigen, toie ber Stoff beBanbelt ift: „SllleS unter ber
Sonne Bat Sid)t= unb Sdattenfeiten. Sie S^attenfeite beS ftarlen ©rbredjts beS
uberlebenben ©Begatten ift bie Koglid)!eit beS Ki^braudië bei: ©Be gu »ermögenS»
fbel'ulationen. $e älter unb gebred)Iid)er ber Ceir.atSïanbibat ober bie ©eiratê»
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ein Viertelliter Milchkakao oder ein Butterbrod. Die Patienten sind dann
weniger ängstlich und können sich in Ruhe überzeugen, daß das Verfahren
ihnen gut bekommt. Eine besondere Gefahr erblicken viele in abendlichem
Fleischgenuß. Diese Meinung hält Dr. Dornblüh nicht für sicher begründet.
Es läßt sich in keiner Weise behaupten, daß gesunde Menschen, die abends
Fleisch genießen, nachts schlechter schlafen als andere; auch in England, wo
die Hauptmahlzeit mit reichlichem Fleischgenuß abends stattfindet, ist da-
von nichts bekannt. Anders verhält es sich mit Nervösen.

Bücherschau.
„'s Alphorn", 19t) echte Volkslieder, Jodel und G'sätzli, zweistimmig bear-

beitet mit allfälliger Begleitung des Naturchors oder eines Instrumentes Guitarre,
Laute, Zither, Klavier), gesetzt von A. L. Gastmann. Verlag von Hug u. Cie., Zürich.
Preis elegant in rote Leiwand broschiert mit Ausdruck in Weist-Folie Fr. 2 netto,
„'s Alphorn" ist eine zweistimmige Sammlung vom und fürs Volk, eine Blütenlese der
trägsten und besten Volkslieder, die heute noch landauf und landab gerne gesungen
und gehört werden: Gegen 29 Nummern sind hier erstmals gedruckt. Neben dem
ernsten und balladenartigen Volkslied hat Gastmann auch dem derben Humor des
Volkes in verständnisvollster Weise Rechnung getragen. Er schreckte nicht zurück,
eine ganze Reihe Lieder aufzunehmen, die nicht ganz „salonfähig" sind, z. B. „Ist das
Mädchen achtzehn Jahr" (die Altersstufen), „Der Pfanneflicker", „'s arm Betheli",
und ähnliche. Das Ausschlaggebende blieb stets, ob der Kern des betreffenden Liedes
gesund war oder nicht. Kurz und gut, „'s Alphorn bietet dermaßen viel Gutes, ist
so wert und bedeutungsvoll, dast es mitten hinein ins Volk gehört. Neben Bonifaz
Kühne's weit verbreiteter Sammlung „Lieder aus der Heimat" mutz „'s Alphorn"
überall Platz finden, denn es bedeutet nicht nur eine wertvolle Ergänzung zu jener
Sammlung,, sondern unterscheidet sich obendrein durch seine Bearbeitung: Kühne's
„Lieder aus der Heimat" sind für Klavier oder Klavier und einstimmigen Gesang
gesetzt. Gastmann dagegen hat alle seine Lieder zweistimmig eingerichtet und
außerdem den Noten eine genaue Bezifferung und dazu eine Anleitung im Vor-
wort gegeben, wie diese Lieder ganz einfach, sogar ohne Notenkenntnis, auf der
Guitarre, Laute, Zither oder auf dem Klavier begleitet werden können. Das macht
die Sammlung noch wesentlich wertvoller. So kann mit Hilfe dieses Büchleins ein
richtiger Volksgesang veranstaltet werden: Die 1 und 2. Stimme (Vorsänger und
„Sekundstimme") sind gegeben, die Akkordangabe weist der Bastführung ihre Wege,
und „'s Chor" begleitet in passend volltönenden Harmoniefolgen, genau wie im Volks-
gesang von anno dazumal, den ja mancher noch in lieber Erinnerung hat.

Das schweizerische gesetzliche Erbrecht. Darstellung in Fragen
und Antworten von Dr. Andreas K u o n i, Rechtsanwalt in Chur. Orell Füstli's
praktische Rechtskunde. 7. Bändchen (S4 Seiten). Mit SS zeichnerischen Erläuterun-
gen. Kle,n 8° Format. Zürich ISIS. Verlag: Artistisches Institut Orell Füstli.
Gebunden in Leinwand Fr. l.S0. Das Schweizervolk mit seinem Erbrecht be-
konnt zu machen, ist der Zweck dieser Arbeit. Das Buchlein ist leicht les-
bar und für - das Volk geschrieben. Zum Verständnis ist juristische Gelehrt-
he,t nicht erforderlich. Die schweizerische Primarschulbildung genügt vollkommen.
Die Darstellung des Erbrechts erfolgt in 89 Antworten, die auf die meisten im
praktlschen Leben vorkommenden'Fragen erschöpfenden Aufschluß geben. Das Ver-
ständnis wird durch 49 der Arbeit beigegebene zeichnerische Erläuterungen erleich-
tert. Der Verfasser bemüht sich, die Regeln des neuen Rechtes in die ^treffsichere,
oft derbe Form der altdeutschen Rechtssprichwörter zu kleiden. Damit unternimmt
er einen auch wissenschaftlich beachtenswerten Versuch, das altdeutsche Rechtsempfin-
den, w,e es in unserm Volke schlummert, zu neuem Leben zu erwecken. Das macht
d,e Arbeit originell und volkstümlich. Statt weiterer Empfehlungen hier die Ant-
wort auf Frage 41, um zu zeigen, wie der Stoff behandelt ist: „Alles unter der
Sonne hat Licht- und Schattenseiten. Die Schattenseite des starken Erbrechts des
überlebenden Ehegatten ist die Möglichkeit des Mistbrauchs der Ehe zu Vermögens-
spekulationen. Je älter und gebrechlicher der Heiratskandidat oder die Heirats-
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ïanbibaiin, befto ^et i£)r ÄutS, befto begehrter für ben ©petulanten. Set VoIÏÉk

munb fprtc&t bann bon „©Ben auf luffitué"- SKoge ber gefunbe©mti beS golfes
bie ©be üot SKiftbtaué fcpfcen. 2Bet fié auf bte ©rbféaft betlaßt, bem Wirb ba^

®^@oeîbS |Tuf"®rfKïon © r n.ft Staumann. ©. ®. Vedfée SBer.

faßt Naumann in biefet ©tîlâtung gufammen, bie Saien unb gaégelebrten bte

Bringen tnirb, benn nirgenbS ift ber SBortlaut Bloß umféwben, fonbetn mimer tft
ber Verfaffet befirebi, eine mitïlidfe ©rïlarung gu geben, baê Beißt ben ©tnn unb bte

tieferen ©ebanïengange aufgubectcn. - Sn ber © i n I e 11 u n g totrb bte Borge-
f 6 té te beS ©oeibe'féen gauft in Mtge bel)anbelt; nur bte 9taérté±en

biftoriféen gauft unb bie ©ntoicïtung ber Volïêbûéet ftnb etngebenber beruéfichtigt.

Ko aulfûfrliéer ift bie © n t ft e ï, u n g S g e f é i <h t e ber ©oeHjeW" S««*
tuna geBalten. „Statur« unb ftunftoerîe lernt man mdjt ïennen, œenn fie fertig
finb man muß fie im ©ntfteBen aufBaféen, unt fie einigermaßen au f»

férieb ©oetïje 1803 an gelter, unb Sraumann fuïjrt bteê an. Star buté bte ent*

)uic£fungëaefd)iéttiée Vetraétungêmeife ïann er unê bte ©eBetmmffe btdfte*

riféen ©éaffenê unb bie äftbetifdjen ©efeße, benen es unterliegt, erf^iteßen.

— Sern großen Verebter bon Äuno gifler unb beffen gauftföer! ftnb erft

burcb gritnblidje ïritifée gotféeratBeii gtoeifel an gtfdjerS gujn ,®ogma 0^^rbe»
nen Dfefultaten gewecft iuorben, unb feine feßtge ©ietangnaljme liegt tn *?tefem

bor unk ©ic fteBt hauptfâëhtidh gifä«S STCepBifto^BpotBefe, feiner aetttt^en ffle.

ftimmung gmifdjen „alter" unb „neuer" Sichtung unb fernen ©rlauterungen totdh»

tiger ©ingelBeiten entgegen. ©Ben lege té baê Sué toeg unb Benetbe ben ßefer, ber

foeingeführt an bie Probleme beê gauft Ijerantritt. lu§ btefer Verbtnbungbon
SBiffenféafttiéïeit unb fem=analt)tiféem VerftänbniS ertoaéft unê etne ItterarBtftm

rifée SIrbeit bon ber fdjönften Vereétigung, benn fte bringt unê tomber etn © a m

g es. 2Bir erleben eine ©ßntBefe beê feerïeê. Sliïe feme ©rlebntffe, ^^lu»llbBângigïeiten, ©todungen, fteBen bor unê, als Bebmgt burdf bas, toaS ©oeÖjeS

innerliéfteê SBefen unb «eben burégieBt: ®em Streben nad) Vergetfttgung. Sa ftnb

teine getoagten £>Dt>otBefen. Stoß genauer ttnterféetbung tft ber ©toff auf emfaée
Sinien gebraut unb natürlich unb folgerichtig geglteberi ©S tft em ®enu|, £en
©ebanfenftrömungen gu folgen; benn nte berlteren totr ben gluß übet ben SSeüen

auë ben «ugen. Suté VüdBlide auf Vorangegangenes feßen tott immer beuiWßet

bie unlösbare Seite neuer ©tfcßemungSfotmen eines @ebanïenS: ,,©tn guter SKenfdh

in feinem bunïeln Srange ift fié beS reéten SBegeS inoBI 6^ußt, Sfuf ber anbern

©eite Betounbern tnir baS ©inbringen in bie gartefte ©Bmboltf ber Vorgange unb baê

feine Itnterféeiben beS Stjpiféen, SRenfélichen unb igerfonltéen. ©m ®f"=
qehen ift Bier niét möglich. 2Bit feBen bem 2. Seil, tn btefem ©tnrte, btefer Vertte»

fung erllart, mit ©pannung entgegen, lud) bort, — too ber gentale SKenfé „bas

Bôéfte, luaS ihm erreidjbar ift, genief)!: „bie bolle, raftlofe Vetätigung feiner Gräfte,
tno er boni leibenféaftliéen ©enuß beS SebertS gum Beioußten ber^ Sat unb ©éon»
Beit tommt ttnb bon Bier gum innern ©éöpfungSgenuß, bem eingigett, ber éern

Srbiféen erlaubt ift" — toitb uns Sraumann buté feine Irbett unb fernen ©etft
baS Vegteifen unb ©rfaffen biefeS SebenStoerteS fo nahe als môglié bringen. Vi. V.

HtdlMion: Dr. Hfl. USfltHlt in Zürich U, üsyllitaise 70- (»eitrSat nur an btefe abteff.«
«#w8 t"» "BS

Dru* und expedition «on mailer, glerder $ eîe„ $d)ipfe 33, Zflrid) I.

für fétoeig. Ingeigen; V ©eite gr. 72.-, V» 36.-, V» ©• S*- 24.-, :/t ©.

gr. 18.—, '/» © gr. 9.—, Vi« ©. gr. 4.50;
für Ingeigen auSlänb. llrfprung§:V*©eite3WI. 72.—, '/2©.2Kt.36. V'©-3Wt-24.

1/4 <5. 2Bf. 18.—, V» © g«. 9-—, V» ©• 3KÏ- 4.50.

SXEeinloe 3t»geiôe«a«na6mc! lnnoncen»©spebition 9tnbotf SBloffe, 8«ridh, Vafel,
Vetn, ©t. ©alien, Sugern, iKontreup, ©éaffhaufen, Verlin, VreSlau, SreSben,

granïfurt a. 3K., Hamburg, Sôln a. 9th-, Seipgig, Sftagbeburg, SKunéen, ©traß-
burg i. ©., ©tuttgart, 2Bien.
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kandidatin. desto höher ihr Kurs, desto begehrter für den Spekulanten, à Zâ-
mund spricht dann von „Ehen auf Aufbruch". Möge der gesunde Smn des Voltes

die Ehe vor Mißbrauch schützen. Wer sich auf tue Erbschaft verlaßt, dem w,rd da^

^„Verd^ ^ Traumann. C. H. Becksche Ver-

fastt Traumann in dieser Erklärung zusammen, die Laien und Fachgelehrten Me

bringen wird, denn nirgends ist der Wortlaut bloß umschrieben, sondern immer ist

der Verfasser bestrebt, eine wirkliche Erklärung zu geben, das heißt den Smri und die

tieferen Gedankengänge aufzudecken. - In der E i n l e i t u n g wird die Borge-
schichte des Goethe'schen Faust in Kürze behandelt; nur d,e Nachrichten über den

historischen Faust und die Entwicklung der Volksbücher sind eingehender berücksichtigt-

Umso ausführlicher ist die E n t st e h u n g s g e s ch i ch t e der Goethe'schen F°uMch-
tunq gehalten. „Natur- und Kunstwerke lernt man nicht kennen, wenn sie fertig
sind man muß sie im Entstehen aufhaschen, um sie einigermaßen zu begreifen, so

schrieb Goethe 1803 an Zelter, und Traumann fuhrt dies an. Nur durch die ent-

wicklungsgeschichtliche Betrachtungsweise kann er uns die Geheimnisse dichte-

rischen Schaffens und die ästhetischen Gesetze, denen es unterliegt, erschließen.

— Dem großen Verehrer von Kuno Fischer und dessen Faustwerk sind erst

durch gründliche kritische Forscherarbeit Zweifel an Fischers zuzn Dogma geworde-

nen Resultaten geweckt worden, und seine jetzige Stellungnahme liegt m diesem B^e
vor uns. Sie steht hauptsächlich Fischers Mephisto-Hypothese, seiner zeitlichen Be°

stimmung zwischen „alter" und „neuer" Dichtung und seinen Erläuterungen wich-

tiger Einzelheiten entgegen. Eben lege ich das Buch weg und beneide den Leser, der

so eingeführt an die Probleme des Faust herantritt. Aus dieser Verbindung von

Wifsenschaftlichkeit und fein-analytischem Verständnis erwachst uns erne literarhisto-

rische Arbeit von der schönsten Berechtigung, denn sie bringt uns wieder em G a n-

zes. Wir erleben eine Synthese des Werkes. Alle seme Erlebnisse, Wandlungen.

Abhängigkeiten, Stockungen, stehen vor uns. als bedingt durch das, was Goethes

innerlichstes Wesen und Leben durchzieht: Dem Streben nach Vergeistigung. Da sind

keine gewagten Hypothesen. Trotz genauer Unterscheidung ist der Stoff auf einfache

Linien gebracht und natürlich und folgerichtig gegliedert Es ist em Genuß, den

Gedankenströmungen zu folgen; denn n,e verlieren wir den Fluß über den Wellen

aus den Augen. Durch Rückblicke auf Vorangegangenes sehen wir immer deutlicher

die unlösbare Kette neuer Erscheinungsformen emes Gedankens: „Em guter Mensch

in seinem dunkeln Dränge ist sich des rechten Weges Wohl bewußt. Auf der andern

Seite bewundern wir das Eindringen in die zarteste Symbolik der Vorgange und das

feine Unterscheiden des Typischen, Menschlichen und Personlichen. Em näheres Em-

gehen ist hier nicht möglich. Wir sehen dem 2. Teil, m diesem Sinne, dieser Vertie-

funq erklärt, mit Spannung entgegen. Auch dort, — wo der geniale Mensch das

höchste, was ihm erreichbar ist, genießt: „die volle, rastlose Betätigung seiner Kräfte,
wo er vom leidenschaftlichen Genuß des Lebens zum bewußten der Tat und Schon-

heit kommt und von hier zum innern Schöpfungsgenuß, dem einzigen, der wem
Irdischen erlaubt ist" — wird uns Traumann durch seine Arbeit und seinen Geist

das Begreifen und Erfassen dieses Lebenswerkes so nahe als möglich bringen. M. B.

lsàtion! Dr. M. VSgMN in Zürich v. 70- <B°itr»g- nur -» dies- »dr-fi.«

VM- »ws»sa»b-t»« K»itrS«»» ««» da» KSàpsrto b»is»l»gt wsrd»«. "VK
vm» unck expeäition von Müller, Aerâer 8 Lie., Schiple 33. Zürich I.

IufesttouSpreise
für schweiz. Anzeigen: V- Seite Fr. 72.-. V- S. Fr. 36.-, V- S. Fr. 24.-, S.

à lg.—, >/» S. Fr. 9.—. S. Fr. 4.S0;
für Anzeigen ausländ. Ursprungs:l/> Seile Mk. 72.—, sis S.Mk. 36. > ^/»S. Mk. 24.

V« S. Mk. 18.—. V» S. Mk. 9.—, 'si- S. Mk. 4.60.

KNeiuiae Anzeigenannahme! Annoncen-Expedition Rudolf Mofse. Zürich, Basel,

Bern, St. Gallen, Luzern, Montreux, Schaffhausen, Berlin, Breslau, Dresden,

Frankfurt a. M., Hamburg, Köln a. Rh., Leipzig, Magdeburg, München, Straß,
burg i. E., Stuttgart, Wien.


	Bücherschau

